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Die Brutverbreitung des Bienenfressers (Merops apiaster)
in Österreich ist auf die Niederungen und Randbereiche
des pannonischen Beckens im Burgenland, östlichen Nie-
derösterreich und auf die Südost-Steiermark beschränkt.
Daneben existiert seit den 1980er Jahren ein kleineres,
aber regelmäßig besetztes Vorkommen von 10–15 Brut-
paaren in Unterkärnten (Dvorak et al. 1993, F. Samwald
& O. Samwald in Sackl & Samwald 1997, W. Petutschnig
in Feldner et al. 2006). Außerhalb dieses Verbreitungsge-
bietes hat die Art unseres Wissens 1983 im Oberen
Drautal in Osttirol (Heinricher 1984) und 1985 am Nord-
rand des Kobernaußerwaldes in Oberösterreich gebrütet
(J. Samhaber in Dvorak et al. 1993).  In Salzburg existier-
te zwischen 2000 und 2006 ein kleines Brutvorkommen
(2–4 Brutpaare) in einer aufgelassenen Sandgrube bei
Oberndorf (430 m; H. Augustin und andere Beobachter,
Biodiversitätsdatenbank des Hauses der Natur, Salzburg).

Die Nachweise, abseits der regulären Brutgebiete in
Ost- und Südösterreich, sind durch einen von Grabungs-
arbeiten vereitelten Brutversuch in der Obersteiermark
zu ergänzen: Am 1. und 4. Juni 2004 beobachtete M.
Gallowitsch während Bestandserhebungen im Rahmen
der Planungen für den Ausbau der Murtalschnellstraße
S36 bei Wöll, östlich von St. Georgen ob Judenburg, im
Oberen Murtal, Steiermark, zwei Bienenfresser. Die Vögel
hielten sich an beiden Beobachtungstagen am Rand einer
kleinen, 350–400 m vom rechten Murufer entfernten
Schottergrube auf und gingen bei intensivem, wechsel-
seitigem Rufkontakt der Insektenjagd nach. Mehrfach
verschwanden einer oder beide Vögel in der Grube. Bei

einer Nachsuche wurden im Geländeanriss in der Schot-
tergrube mehrere frische, teils unvollendete Bruthöhlen
gefunden. Ab dem 4. Juni fanden in der Schottergrube
Grabungs- und Ladetätigkeiten statt, wodurch die Höhlen
zerstört wurden. Eine Kontrolle Anfang Juli 2004 sowie
gelegentliche, spätere Besuche durch den Zweitautor
ergaben keine weiteren Hinweise.

Als Langstreckenzieher sind gelegentliche Brutvorstöße
des Bienenfressers nach Mittel- und Nordeuropa nicht
ungewöhnlich. Seit Anfang der 1990er Jahre brütet die
Art in den Schweizer Alpen. Mit der höchsten Brut 1992
in Eriswil im Kanton Bern in 820 m liegt der Großteil
der Schweizer Brutplätze zwischen 390 und 800 m Seehöhe
(Wiprächtiger & Grütter 1995, Maumary et al. 2007). In
Österreich fand die bisher höchst gelegene Brut in Lavant,
Osttirol, in 650 m Seehöhe statt (Heinricher 1984, Moritz
& Bachler 2001). Die Schottergrube bei Wöll liegt im
Talboden der Mur in 710–720 m Seehöhe. Das Obere
Murtal zeichnet sich durch ein im Vergleich zu anderen
Gebieten im österreichischen Alpenraum relativ trocken-
warmes Klima (inneralpines Trockengebiet) aus.
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In June 2004 two paired European Bee-eaters were present in a gravel-pit near St. Georgen
ob Judenburg, 710–720 m a.s.l., in the upper reaches of the Mur river valley. While the fresh-
ly built nest-holes were destroyed during excavation works, this is the highest nesting record
for the species in the Austrian Alps. 
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Aufgrund eines Versehens wurde beim Satz des Artikels von G. Wichmann (2010) das 
Einfügen der Tabellen vergessen. Die Schriftleitung bedauert diesen Fehler.
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Berichtigung • Erratum 

Tab. 1: Einteilung der Wasservögel in
Gruppen mit ähnlichen Ansprüchen oder
Verhaltensweisen.
Tab. 1: Ecological groups of waterbirds
based on habitat requirements and 
behavioural patterns.

Tab. 2: Einteilung der Verhaltensweisen.
Tab. 2: Grouping of behavioural obser -
vations based on their sensitivity to human
disturbance.

Tab. 3: Kennwerte der Individuendich-
ten (Ind./ha) und Artenzahlen: Max =
Maximum, MW = Mittelwert, S = Stan-
dardabweichung, V = Verhältnis (MW-
ohne Fischer / MW-mit Fischer); Insge-
samt standen 17 paarweise Vergleiche
für eine Analyse zur Verfügung (n = 17).
Die Unterschiede sind nur bei den
Schwimmvögeln innerhalb des 50m
Radius statistisch signifikant (fett hin-
terlegt).
Tab. 3: Measurements of densities (indi-
viduals per ha) and species numbers:
Max = maximum, MW = mean, S =
standard deviation, V = relationship
(MW-undisturbed / MW-disturbed); 
17 pair wise comparisons were possible
(n = 17). The differences were only signif-
icant for “Schwimmvögel“ within a 50m
radius (bold);(mit Fischer = with distur-
bance, ohne Fischer undisturbed).
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